als der Abg. v. 


Erfolgen des letzten Feldzuges beigetragen. (Große Unruhe rechts.) 


* 


„ 


reslan 


Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
für den Raum einer 


I 


Bierteljäßriger 
rio 2 Thlr. 114, Sgr. erti ü 
» he, In — Zeile 1 Bent 255 


Nr. 555. Mittag⸗Ausgabe. 


Deut ſechland. 
O. K. C. Candtags- Verhandlungen. 


Berlin, 25. November. 
[Die Dotationd:Commiffion.] Unſerem heutigen Sitzungsbericht 


17% Sgr. 


ſtellen wir zur beſſeren Orientirung das Referat über die erſte Sitzung der] Ja 


Dotations⸗Commiſſion voran, die heute Vormittag 10 Uhr (vor der 
Plera ſitzung des Hauſes) in Gegenwart der Miniſt er des Innern und der 
re ſtattgefunden bat, Der Commiſſion, deren Vorſitzender Abg. von 
zaerſt und deren Berichterſtatter der Abg. Stavenhagen iſt, lag zunächſt 
ein Amendement des Abg. d. Kardorff und Genoſſen (darunter Prinz zu 
Hohenlohe. Graf Bethuſy⸗Huc, Achenbach, Holzapfel u. a.) vor, in den Ge⸗ 
ſetzentwurf hinter das Wort „Heerführer“ zu ſetzen: „und Staatsdiener“. 
Abg. Graf Strach witz würde es unterſtützen, wenn nicht der Wunſch des 
Herrn Miniſterpräſidenten, in den Geſetzentwurf nicht mit aufgenommen zu 
werden, durch einen circulirenden Brief deſſelben bekannt geworden wäre. 
Referent Abg. Stavenhagen erklärt fi für das Amendement. in erſter 
Reihe jedoch für Aufnahme der Namen derer in das Geſetz, denen die Na⸗ 
tionalbelohnung, wenn es eine ſein ſolle, zugedacht iſt. Finanzminiſter 
v. d. Heydt bezeichnete die Nennung der Namen und die Discuſſion über 
dieſelben als peinlich und zu vermeiden. Dem Könige, der das Heer geführt 
babe und daher die Wahl der zu belohnenden Heerführer am beſten treffen 
nne, ſei die Disposition zu überlaſſen. Für die Führer ſelbſt würde die 
Discuſſion über die Perſanen peinlich ſein. Dem Amendement v. Kardorff 
ſtimmte der Herr Miniſter im Namen der Staatsregierung bei und fügte, 
Hoverbeck die Nennung der Namen und Angabe der 

ahlen beantragte, hinzu, daß die Staatsregierung einem vom Hauſe mit 
ae und Zahlen verſehenen Geſetzentwurfe ihre Zuſtimmung derſagen 

e. 


Einem von anderer Seite geſtellten Antrage, daß die Verwendung der 
vom Haufe bewilligten Summe durch königliche Verordnung erfolgen folle, 
glaubte er feine Zuſtimmung ertheilen zu können. Präſident v. Forcken beck, 
der als Vorſitzender des Hauſes nach der Geſchäftsordnung an den Verhand⸗ 
ungen aller Commiſſionen Theil nimmt, ſchlug als Auskunftsmittel vor, ob 
es nicht — ſei, nach Art. 32 der Geſchäftsordnung eine geheime Sitzung 
der Commiſſion zur Entgegennahme von Aufklärungen ſeitens der Staats⸗ 
Regierung beim Hauſe zu beantragen. Der Herr Finanzminiſter accep⸗ 
tirte das in dieſem Vorſchlage ausgedrückte Entgegenkommen und fand den⸗ 
ſelben erwünſcht. Seine Anfrage, ob Mittheilungen, welche die Regierung 
unter ſolchen Bedingungen in der Commiſſion mache, auch den Verhandlun⸗ 
25 des Plenums entzogen feier, wurde von dem Präſidenten mit der Ver⸗ 
icherung bejaht, daß, was die Regierung in geheimer Sitzung der Commiſſion 
unter der Bedingung der Secretirung mittheile, Privateigenthum der Com⸗ 
8 Abg. Jung befürwortete das Amendement v. Kardorff, über welches 
pr ban e abzuſtimmen ſei, da es die Grundlage des Geſetzentwurfes in 
805 N ee Gerechtigkeit und der Volksmeinung entiprechender Weiſe 
ndere und bon der Regierung acceptirt ſei. Schließlich verſtändigte man ſich 
dahin, den Vorſchlag des Präſidenten dem Plenum des Hauſes heute zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. (Vergl. den folgenden Sitzungsbericht.) 
31. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Cröffrung 1% Uhr. Die Tribünen find fait leer. Am Miniſtertiſche 
die Miniſter v. d. Heydt, v. Selchow und mehrere Regierungs⸗Commiſſarien. 
Vor der Tages⸗Ordnung erhält das Wort der 
Abg. Stavenhagen: In Folge einſtimmigen Beſchluſſes der von 
Ihnen zur Berathung des Dotationsgeſetzes eingeſetzten Commiſſion bin ich 
en Grun drr mit der Regierung den Antrag zu ftellen beauftragt 
fi een des $ 18 der nr er die Oeffentlichkeit der Commiſ⸗ 
INS . für Nicht⸗Commiſſions⸗Mitglieder auszuſprechen. Zur Mo⸗ 
Dirung des Antrages bemerke ich nur, daß es fi in dieſer Frage um Per⸗ 


ſonen handelt. 
Whrend der Präſident ſich anſchickt, zu conſtatiren, daß ein Widerſpruch 
ittet um das Wort der 


gegen dieſen Antrag nicht erhoben wird, 

Abg. Frentzel: Ich . dieſes Dotationsgeſetz hat gerade in den 
ländlichen und anderen Arbeiterkreiſen große Senſation erregt, (Unruhe 
rechts.) Die Arbeiter, namentlich in den ländlichen Kreiſen, meinen, ſie hätten 
durch ihre Brüder und Söhne ebenſo viel wie die Generale zu den glücklichen 
Sie 
meinen eben, jeder habe feine Pflicht gethan, ihre Söhne wie die Generale. 
(Bortdauernde Unruhe rechts.) Dagegen fällt es in der ländlichen Bevöl⸗ 
erung auf, daß, während für die Generale Dotationen in Ausſicht ſtehen, 
die Steuerzahler in den ländlichen Kreifen wegen der durch ihre Mobilmachung 
rückſtändig gebliebenen Steuern exequirt werden. Ich glaube, daß das ſehr 
Vase der Maßnahmen ſind und daß es ſich nicht rechtfertigt, ein ſolches 


orckenbeck: Da in dem Augenblick, als ich conſtatiren 
ein Widerspruch erhoben babe, allerdings ein Widerſpruch 


Sitzungen der Commiſſion d 
Präſident: Wenn das ebnen zu dürfen. ( 


Das Haus tritt mit großer Majorität dem Antrage der Commiſſion bei 


ner Tagesordn dem Bericht der 
inanzcommiſſion über den Entwurf eines Geſeges, 8 — . ne 


rung des $ 6 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, Aber die anderweite Regelun 
Uebernahme der Grundſteuer erde 


Es ift daſelbſt (S. 7) ar gegeben, daß die Gebäude⸗ 
nicht 1 Million angenommen 
Millionen 


Kin, während die 
Gebäudeſteuer in der That 2,846,260 Thlr. betrug. Die 


Koſten für die Unterbertheilung der Grundsteuer ſind für die weſtlichen Pro: 


gleichung der 


hatte; indeſſen ſind es doch immerhin 11,000 


nung vom 12. Dezember 1864 bereits erledigt, für die letzteren iſt ein Geſetz 
Die in den öͤſtlichen Provinzen bis zum 


a: ; zuverla d 
8 von 2 Millionen nicht uberſchritt en nom Veranſchlagung, jo daß der 


Abg. Reichenſperger: Allerdings bab 
Grundſteuer⸗Kataſter in den weſtlichen Probin and de 1 
Grundſteuer nicht ſo große Unterſchiede 0 site, als man peru 
und ich glaube, daß es der Gerechtigkeit entſpricht, diese — er A 
chen Provinzen zu Gute kommen zu laſſen. Das geeignete Organ dafür 
laube ich in der rheiniſchen Grundſteuergeſetzgebung zu finden Der auf 
rund der königl. Verordnung vom 12. Dezember 1864 beſtehende Kataſter⸗ 
ond muß ſie in Fare nehmen. In dieſem Sinne erlaube ich mir, das 
uſaz⸗Amendement zu ſiellen: zwiſchen $ 2 und 3 einzufügen: „Zur Aus⸗ 
Koſtendifferenz, welche ſich bei jenem Verfahren in den verſchie⸗ 
denen Landestbeilen ergeben hat, wird dem allgemeinen Kataſterfond der beiden 
lichen Provinzen der Betrag von 11,000 Thlr. aus der Staatskaſſe Aberwieſen.“ 
Abg. Michaelis (Stettin): Gerade in der gegenwärtigen Lage iſt es 


* 


der 


Richtig, Zeugniß für die Einheit des Staates abzugeben; man möge dieſen 
alten prodinziellen 


treit nicht wieder auffriſchen, zumal es ſich um einen jo 
geringfügigen Gegend handelt. Giebt man bier ein ſolches Beispiel klein⸗ 
cher Rechnerei, jo mag man ſich dann auch nicht über die Apothekerrechnun⸗ 
gen wundern, mit welchen die neuerworbenen Landestheile kommen werden. 


‚ 


er 


Siebenundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Daher mag man lieber den Grundſatz: „Minima non curat praetor“ gelten 
laſſen. Uebrigens ſind die Leute, welche früher in den weſtlichen Provinzen 
die Regulirungskoſten gezahlt haben, größtentheils längſt verſtorben. Den 
gegenwärtigen Grundbeſitzern der weſtlichen Provinzen aber dieſe Differenz 
zujuwenden, liegt gar kein Grund vor, weil nicht fie, ſondern alle Steuer: 
zahler die Koſten der Regulirung im Oſten und Weſten tragen. Ich bitte 
Sie deshalb, den alten böſen Grundſteuerſtreit- begraben fein zu laſſen und 
gegen das Amendement zu ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Michelis: Wenn ich ein Mann grundſätzlicher Oppoſition 
egen die Regierung wäre, ſo würde ich gegen das Amendement Reichen⸗ 
ſperger ſtimmen; aber gerade weil man das richtige conſervative Princip in 
jeder Beziehung ſtützen muß, ſo wünſche ich gerade in dieſer Kleinigkeit, die 
ja der Sache nach nebenſächlich iſt, das Princip der Gerechtigkeit im preußi⸗ 
ſchen Staate vollſtändig und unverſehrt aufrecht erhalten zu ſehen. 

Abg. Elven erklärt, daß er wegen der Geringfügigkeit der Sache da⸗ 
gegen ſtimmen werde, ohne ſich den Vorwurf der Ungerechtigkeit zuziehen zu 
wollen. Nach Schluß der Discuſſion nimmt noch das Wort der 

Ref. Abg. Aßmann, um zu erklären, er enthalte ſich weiterer Bemer⸗ 
12 — Ay der Antrag doch keine Ausſicht habe angenommen zu werden. 

eiterkeit. 

i Reichenſperger wird darauf gegen wenige Stimmen 
abgelehnt. i 

Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden ohne Discuſſion geneh⸗ 
migt und ſchließlich wird das ganze Geſetz einſtimmig angenommen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Peti⸗ 
tionscommiſſion über zwei Petitionen. Die erſte derſelben betrifft eine 
Beſchwerde wegen verweigerter Anſiedelungs⸗Erlaubniß. Der Zimmergeſelle 
Rabbach hat in Pleſſow (Zauch⸗Belzig'ſchen Kreiſes) ein Grundſtück gekauft, 
von der Polizeiobrigkeit aber nicht die Erlaubniß erhalten, ſich dort anzu ⸗ 
bauen, weil das Vermögen, welches er nachgewieſen, angeblich nicht hinrei⸗ 
chend geweſen ſei. Die Sache ſchwebt fer 1862, iſt Gegenſtand verſchiedener 
und nicht conformer Entſcheidungen der Ortsbehörden geweſen, hat auch ſchon 
der Kammer vorgelegen. Es handelt ſich nach Angabe des Regierungscom⸗ 
miſſars um die Auslegung des § 11 des Geſetzes vom 24. Mai 1853, d. h. 
um den Nachweis eines binlänglichen Vermögens, ſowohl zur Ausführung des 
Baues als zur Einrichtung der Wirthſchaft. Die Commiſſion beantragt mit 
großer Majorität die Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung. * 

De Abg. v. Vincke (Hagen) und Lette empfehlen den Commiſſions⸗ 
Antrag, indem ſie ausführen, daß hier ein principieller Uebelſtand vorliege, 
gegen den man ſich bei dieſer Gelegenheit ausſprechen müſſe. Der letzte Red⸗ 
ner ſetzt das des Näheren auseinander in Bezug auf den Charakter des Ge⸗ 
ſetzes vom 24. Mai 1853, den er als einen reactionären darthut und unter 
Betonung der wirthſchaftlichen Freiheit als einer Fundamentalforderung. 

Abg. v. Binde (Olbendorf) ſtimmt ebenfalls für Ueberweiſung, er be 
zeichnet das gegen den 8 eingeſchlagene Verfahren (das Gebäude, wel⸗ 
ches derſelbe bereits auf dem Grundſtücke errichtet, iſt ihm im Wege der 
Execution wieder niedergeriſſen worden) als ein barbatiſches, welches mit der 
Veruttheilung zu Schadenerſatz vergolten werden muͤſſe und erinnert an 
Wü Zuſage, auf conſervativen Grundlagen liberal regieren zu 
wollen. 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Hauptſchuld der Petition trägt das Geſetz von 
1853, es iſt ein Anachronismus, ſo tief in das Recht des Grundeigenthumes 
eingreifen zu wollen. Die Bemängelung des Vermögensſtandes des Petenten 
erinnert in ihrer Umſtändlichkeit an einen Defectatorienproceß. Es iſt der 
Beruf der Adminiſtrativbehörde, nach Grundſätzen der Billigkeit zu entſcheiden 
und ſo geſchieht es auch in England. 

Der Reg.⸗Commiſſar Abg. Graf Eulenburg für Ablehnung des Com⸗ 
miſſionsantrages. Man möge nicht die Antipathie gegen die polizeiobrigkeit⸗ 
liche Gewalt der Gutsherrſchaft hier entſcheiden laſſen, ſondern ſich an das 
Geſetz von 1853 halten. Der Vermögensnachweis, der von dieſem Geſetze 
verlangt wird, ift obligatoriſch und die Angabe der Commiſſion, daß die Vor⸗ 
ſchrift zur Erleichterung der Anſiedelung gegeben ſei, widerlegt ſich aus der 
Entſtehungsgeſchichte derſelben. Schon im Geſetze von 1845, betreffend die 
Anſtedelungen in Weſtfalen, findet ſich die Beſtimmung und damals war aus: 
drück ich vorgeſehen, daß der Anſiedelungsluſtige nicht etwa das vorzuzeigende 
Vermögen ſich vorher zu dieſem Zwecke geborgt haben dürfe. Und das Geſetz 
iſt im vorliegenden Falle nicht „barbariſch“ ausgeführt worden; die Schup⸗ 
pen, welche executiviſch niedergeriſſen wurden, waren traurige aus Brettern 
zuſammengefügte Bauwerke. Der Petent hat nun Bermögensobjecte nachge⸗ 
wieſen, welche nach dem Sinne des Geſetzes nicht als ausreichend gelten 
können, nämlich Baumaterialien, zwei Actien à 100 Thaler und 59 Thaler 
baares Geld. Hiernach war es gerechtfertigt, dem Geſetze gemäß einen Ver⸗ 
mögensnachweis durch Beſcheinigung zweier achtbarer Gemeindemitglieder zu 
verlangen, und dies ift nicht erfüllt worden. Ich bitte Sie deshalb, die Pe⸗ 
tition zurückzuweiſen. 2 

Abg. Berger (Solingen) für den . Die hier in Rede 
ſtehende Ortsobrigkeit iſt der Baron Hans v. Rochow⸗Pleſſow, der in einem 
anderen ei eine traurige Berühmtheit erlangt hat. (Große Unruhe und 
Oho auf der Rechten.) Dem Petenten iſt fein Haus niedergeriſſen worden, 
ſo daß er unter freiem Himmel nächtigen mußte. Wo eine Ortsobrigkeit ſo 
ſtreng verfährt, da werden ſich die Ortseinwohner hüten, eine ihrem Guts⸗ 
herrn nicht erwünſchte Beſcheinigung abzugeben. Der Redner führt aus, wie 
vortheilhaft in Weſtfalen die Anſiedelungsfreiheit gewirkt und wie ſchon 1811 
König Friedrich Wilhelm III. dies anerkannt und ausgeſprochen habe, und 
ſchließt mit der Empfehlung des Commiſſionsantrages. 

Abg. Scharnweber: In der Praxis nehmen ſich dergleichen Fälle ganz 
anders aus, als wenn ſie hier 8 werden. Die Nothwendigkeit, 
richt eher bauen zu laſſen, als bis die Erlaubniß dazu ertheilt iſt, wird doch 
Niemand beſtreiten; denn die Leute bauen oft blos, um ein fait accompli 
u erzielen und dadurch die Exlaubniß zur Anſiedelung zu e wingen. Und 
ſolche Anſiedelungen können oft ſehr große Nachtheile für die Gemeinden und 
die Gutsbeſitzer mit ſich führen. So lange das Geſetz daher in feinen gegen⸗ 
wärtigen Beſtimmungen nicht exiſtirt, müſſen die Behörden auch für Ausfüh⸗ 
rung deſſelben ſorgen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird geſtellt und angenommen. 

Reg.⸗Comm. Graf Eulenburg: Ich conſtatixe, daß meine Bemerkungen 
über den Sinn von Alineg II. des $ 11 des Geſetzes von 53 nicht widerlegt, 
ſondern beſtätigt worden find. Im Uebrigen muß ich bemerken, daß die Fälle, 
in denen die höberen Inſtanzen ſich der Weigerung der Ortsbehörden, die Er⸗ 
laubniß zur Anſiedlung zu ertheiler, anſchließen, ſehr vereinzelt find, während 
gegentheilige Entſcheidungen faſt wöchentlich vorkommen. Die Handhabung 
des Geſetzes iſt alſo ſeitens der Behörden ſehr human; aber fi hinwegzu⸗ 
ſetzen über Beſtimmungen deſſelben iſt unmöglich, deshalb bitte ich Sie, den 
Antrag Ihrer Cemmiſſton abzulehnen. 

. Referent Abg. Wendiſch: Bei der im Haufe herrſchenden Unruhe find 
die Ausführungen deſſelben ſehr ſchwer verſtändlich. Nicht allgemeine Miß⸗ 
ſtimmung gegen das Geſetz, ſondern die Einſicht, daß die Beſtimmungen deſſel⸗ 
ben hier eine unzuläſſige Anwendung gefunden haben, hat die Commiſſion zu 
ihrem Beſchluſſe bewogen. A 

Reg.⸗Comm. Graf Eulenburg beſtreitet den Mißbrauch des Geſetzes 
und führt noch einmal den § 11 deſſelben an, wo es ausdrücklich heiße, die 
betreffenden Perſonen hätten den Beweis über ihre genügenden Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſelber zu führen. 

Abg. Harkort iſt der entgegengeſetzten Anſicht, bleibt jedoch auf der 
Journaliſtentribüne bolftändig unverſtändlich. - 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. v. Binde (Hagen) und 
Scharnweber. 


Ze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche — un — 


Fer ace Mo BEE: 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. November 1866. 


Abg. Dr. Waldeck: Vorläufig müſſen wir jedenfalls das Präcedenz be⸗ 


folgen; außerdem aber liegt dieſer Modus auch ganz in der Natur der Sache. 


Abg. Kantak ſchließt ſich dem an und bemerkt, daß das Haus es ja 
immer in ſeiner Hand habe, die Wiedereröffnung der Debatte durch ausdrück⸗ 
lichen Beſchluß nicht eintreten zu laſſen. 

Abg. Graf Schwerin: Ich wollte die Sache eben nur anregen und hielt 
dazu die Gelegenheit heute beſonders geeignet, weil der Herr Regierungscom⸗ 
miſſar durch ſeine letzten Worte durchaus kein neues Moment für die Beur⸗ 
theilung der Sache beigebracht hat. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Der Antrag der Commiſſion, die 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, wird mit 
großer Majorität (dagegen nur die conſerbativen Fractionen) ange⸗ 
nommen. 

Es ift unterdeß ſchon große Finſterriß eingetreten, jo daß auf der Yours 
naliſten⸗Tribüne faſt nichts mehr zu ſehen iſt; auch das Hören wird durch 
die zunehmende Unruhe des Hauſes ſehr erſchwert. Die Stenographen des 
Hauses erhalten Licht; auf die Journaliſten nimmt man keine Rückſicht, ſon⸗ 
dern geht in der Tagesordnung weiter, und zwar zur Berathung der Peti⸗ 
tion des Veteranen Jacobs aus Oldenburg, welcher den Antrag ſtellt, an 
dem preußiſchen Veteranenfond Theil 1 zu dürfen und eine dauernde 
Unterſtützung zu erhalten. — Die Commiſſion beantragt, dieſe Petition der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, um das geſetzliche Ver⸗ 
hältniß ſolcher Individuen, die früher im preußiſchen Heere gedient, ſpäter 
aber aus dem preußiſchen Staatsverbande ausgeſchieden find, feſtzuſtellen. 

er Abgeordn. Dr. Beitzke verzichtet bei Beginn der Discuſſion auf 
das Wort. 

Abg. Stavenhagen ſtellt den Antrag, über die Petition je Tagesord⸗ 
nung überzugehen, da der preußiſche Veteranenfond nur für ſolche Veteranen 
beſtimmt ſei, die dem preußiſchen Staatsverbande wirklich angehören. 

Abg. Dr. Gneiſt befürwortet den Commiſſionsantrag, der Regierungs⸗ 
Commiſſar, ſowie die Ageordneten v. Gerlach und Stavenhagen empfehlen 
den Antrag auf Tagesordnung. : f 

Nach einer kurzen Bemerkung des Berichterſtatters Abg. Beitzke wird 
der Antrag auf Tagesordnung angenommen. 

Nachdem noch mehrere Petitionen nach den Anträgen der Commiſſton zur 
Erörterung im Plenum für nicht geeignet erachtet worden, wird die Sitzung 
um 3 ½ Uhr vertagt. — Nächſte Sitzung Dinſtag 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Vorberathung des Budgets. 
= 13. Sitzung des Herrenhauſes. 

Eröffnung 1% Uhr. Die Tribünen find faſt leer, die Bänke des Hauſes 
ſehr ſchwach beſetzt; es find etwa 40 Mitglieder anweſend. Am Miniſtertiſch: 
die Miniſter Graf Itzenplitz und Graf zur Lippe. : 

Präſident Graf zu Stolberg tbeilt mit, daß nach einem von dem Mi⸗ 
niſterium des Innern eingegangenen Schreiben der Frhr. v. Bodelſchwingh, 
der Kammerherr Richard v. Elsner und Hr. v. Wedell zu Mitgliedern 
des Herrenhauſes ernannt worden find. Der Kammerherr d. Els ner iſt be 
reits in das Haus eingetreten und wird vom Präſidenten begrüßt. Darauf 
werden mehrere aus dem Abgeordnetenhauſe eingegangene Mittheilungen ver⸗ 
leſen. — Von einem Herrn Ahlemann aus Auguſtenburg auf Alſen iſt 
die Abſchrift eines an das Abgeordnetenhaus Fr Schreibens eingegan⸗ 

en, welches in dem Bureau des Hauſes zur Einſicht r Nil wird. — Der 

räſident macht ſodann Mittheilung von dem erfolgten Ableben der Mitglie⸗ 
der des Hauſes Graf Hardenberg⸗Laugwitz und Fürſt v. Bentheim⸗ 
Steinfurt. — Das Haus erhebt ſich, um ihr Andenken zu ehren. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz bringt ſodann einen Geſetzentwurf ein 
betreffend die Regelung der Neubau ten in Städten und Dörfern, der au 
feinen Antrag einer beſonderen Commiſſion überwieſen wird. 

Schluß 1% Ubr. Nächſe Sitzung unbeſtimmt. s 

[Die beſondere Commiſſion des Abgeordnetenhauſes!] für den 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung („die 
zweite Kammer beſteht aus 352 Mitgliedern. Die Wahlbezirke werden durch 
das Geſetz feſtgeſtellt u. ſ. w.“), welche durch den Eintritt der neuerworbenen 
Landestheile in das Verfaſſungsleben der preußiſchen Monarchie nothwendig 


geworden iſt, hatte heute Vormittag 10 Uhr ihre erſte Sitzung, der der Ab 
Graf zu Eulenburg als Vertreter der Regierung beiwohnte. 5 der Gener 
discuſſion machte der Referent Abg. Waldeck gegen die Vorlage geltend 


daß die Aufnahme der reſp. Ziffern der Bevölkerung in dieſelbe unerlaͤßlich 
ſei, wenn ſie correct und im Einklang mit der Verfaſſung ſein ſolle. Der 
Vertreter der Regierung wies darauf, daß durch Feſtſtellung der Ziffer, auf 
welche ein zu wählender Abgeordneter komme, dieſe Lücke zur Genüge ausge⸗ 
füllt und jeder etwaigen Willkür vorgebeugt ſei. Die Specialdiscuſſion mußt 
der Plenarfigung wegen nach kurzer Dauer bis zum Abend des 28. d. 
vertagt werden. 


Berlin, 25. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Geheimen Reviſtonsrath Ambronn zum Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath und 
vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium, ſowie die Regierungs⸗Aſſeſſoren 
Stadler und Bertram in Köln, le Preétre in Stettin und Severin in 
Münfter zu Regierungs⸗Räthen ernannt und dem Pächter der Oranienburger 


Mühlen, Guſtav Weigel in Oranienburg, den Charakter als Commiſſions⸗ 


Rath, ſowie dem Oberamtmann Schultz zu Stradaunen und dem Oberamt⸗ 
mann Behr zu Polommen, im Regierungsbezirk Gumbinnen, den Char 
als Amtsrath verliehen. . 


Berlin, 26. November. [Se. Maj. der König!] empfingen im 
Laufe des heutigen Tages die Staatsminiſter, nahmen hierauf die Vor⸗ 
träge des Wirklichen Geheimen Rathes von Thile, des Hausminiſters, 
des Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths Coſtenoble und des 
Civil⸗Cabinets, ſowie im Beiſein des Gouverneurs und Commandanten 
militäriſche Meldungen entgegen. 

[Se. Maj. der König] werden am Mittwoch, den 28., Nach⸗ 
mittags mittelſt Eiſenbahn⸗Extrazugs über Wittenberg nach Deſſau Sich 
begeben und an den daſelbſt am 29. und 30. d. Mts. abzuhaltenden 
Jagden Theil nehmen. Se. Maj. kehren am 30. Abends nach Berlin 
zurück. (St.⸗Anz.) 

[Die Miniſter] traten heute Früh 9 Uhr im koͤnigl. Palais vor 
Sr. Maj. dem Könige in einem Cabinets⸗Conſeil zuſammen, der 
etwa eine Stunde dauerte. 

[In Abgeordnetenkreiſenl eirculirt die Nachricht, daß Graf 
Bismarck vor etwa acht Tagen ſeine Entlaſſung eingereicht, daß der 
König dieſelbe indeß nicht angenommen habe. 

[Herrenbaus.] Die Commiſſion zur Vorberathung des heute in der 
Sitzung des Herrenhauſes von dem Handels⸗Miniſter eingebrachten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes, betreffend die Bauten in Städten und Dörfern, it gewählt; fie bejteht 
aus den HH. Graf v. Redern, v. Alvensleben, Hobrecht, Haſſelbach, Grimm, 
v. Bernutb, Fürſt Putbus, v. Gordon, Beyer, v. Plötz, v. Kröcher, v. Katte, 
Wachen A v. Senfft und v. Winterfeld. 

er 


* bg. Holzapfel! iſt aus der Fraction der Conſervativen ausge⸗ 
ſchieden und zur Fraction der „freien Conſerdativen⸗Vereinigung“ überge⸗ 
treten. 


[Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wilmowski in Breslau iſt 
als Hilfsarbeiter ins Finanzminiſterium berufen. 

[Mediziniſche Ober⸗Examinations⸗Commiſſion.] Der Cultus⸗ 
Miniſter hat folgende Herren für den Prüfungstermin 1866 —1867 zu Mit⸗ 
gliedern der mediciniſchen Ober⸗Craminations⸗Commiſſion ernannt, nämlich: 
Im chirurgiſchen Prüfungs⸗Abſchnitt: den Privatdocenten Dr. Mitſcherlich 


Abg. Graf Schwerin (zur Geſchäftsordnung): Es iſt heute zum erſten] und den Geheimen Sanitätsrath Dr. Wilms, alternirend mit dem Stabsarzt 
Male unter dem e Präſidium wieder vorgekommen, daß, da nach Dr. Fiſcher und dem Privatdocenten Dr. Ravoth; im mediciniſchen Prüfungs⸗ 


angenommenem Schlußantrage vom Miniſtertiſche noch geſprochen wurde, die 
Discuffion wieder eröffnet wurde. Dieſer Uſus amt a er Zeit, die 
binter uns liegt, und ich möchte daher dem Herrn Präſidenten anbeimitellen, 
ob er ſtalt der bisherigen Praxis nicht lieber eine andere einführen will. 
(Beifall links.) n 8 

Präſident v. Forckenbeck bemerkt, daß er eigenmächtig die bisberige 
rs nicht ändern könne, ftellt es jedoch dem Vorredner anheim, wenigitng 
die Sache zur Entſcheidung zu bringen. i 


Abſchnitt: den Geheimen Medicinalrath Dr. Ebert und den Privatdocenfen 
Dr, J. Meyer, alternirend mit dem Medicinalrath Dr. — und dem 
Privatdocenten Dr. Mannkopf; im geburtshilflichen Prüfungs⸗Abſchnitt: den 
Geheimen Medicinalrath Dr. Martin und den Privatdocenten Dr. Kriſteller. 
Auch iſt verfügt worden, daß die chirurgiſchen Prüfungen diesmal im Chariter 
Krankenhauſe abgehalten werden und am 10. Dezember beginnen ſollen. 
oſen, 26. Nov. [Gnadenact.] Bekanntlich waren mehrere junge 
Polen, die ih am polniſchen Aufſtande von 1863 betheiligt hatten und 


. 
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in Folge der erlittenen Strapazen und im Kampfe gegen die Ruſſen erhaltenen 
Verwundungen zum regulären Militärdienſte uglich geworden waren, zur 
Ablieſtung ihrer abe in ſogenannte Arbeiter⸗Compagnien eingereiht 
worden; d ter befand ſich auch der ehemalige Cleriker Michael Nawrocki, 
dem zugleich die ihm früher gewährte Berechtigung zum einjährigen Militärs 
dienſte entzogen wurde. Derſelbe 5 in dieſen Tagen in Folge einer Aller⸗ 
bohren inetsordre aus der Arbeiter⸗Compagnie in 2 File 
orden. td. Zig. 

Mainz, 23. Nov. [Lennig +) Domdecan und Generaloicar 

Lennig iſt geſtern geſtorben. 


Oeſterreich. 
ien, 25. November. [Der Adreßentwurf des nieder 
iſchen Landtags] hat den folgenden Wortlaut: 
Ew. k. k. apoſt. Majeſtät! 

Ew. Mal. gerubten allergnädigſt, dem treugehorſamſten Landtage Ihres 
Erzherzogthums Oeſterreich unter der Enns die allerhöchſte Anerkennung be 
die während der erſchütternden Greigniffe dieſes Jahres bethätigte patriotiſche 
Haltung und Opferwilligkeit des Landes ausſprechen zu laſſen. 5 
0 der treugehorſamſte niederöſterreichiſche Landtag für dieſen Beweis 


allerh. Gnade im Namen der Bevölkerung den Ausdruck des ehrfurchtsvollſten 
Dankes an den Stufen des Thrones darbringt, erlaubt ſich derſelbe die feier⸗ 
liche Verſicherung auszuſprechen, daß Ew. Maj. getreueſtes Stammland, wie 
es zu allen Zeiten bereit war, ſo auch für alle Zukunft bereit fein wird, für 
127 Ga Kaiſer und Herrn, für des Reiches Integrität und Machtbe⸗ 
and Gut und Blut freudig zu opfern. u. 
Möge dies Bewußtſein der unerſchütterlichen Treue und Anhänglichkeit 
Ihres Volkes dem tiefbekümmerten Herzen Ew. Maj. Troſt gewähren, zugleich 
er die Zuverſicht verleihen, daß ein Staat deſſen Herrſcherhaus und Volk 
fi Jahrhunderten fo feſt verbunden find, ſich auch nach den ſchwerſten Er⸗ 
i e neugekräftigt erheben kann. a 
Dazu bedarf es aber einerſeits der ernſten 
der Urſachen, welche jene Erſchütterungen herbeiführten, andererſeits des Auf⸗ 
hen d aller geiſtigen und materiellen Kräfte und der unverzüglichen energi⸗ 
hen Benutzung derſelben. 2 55 
Der treugehorſamſte niederbſterreichiſche Landtag hält es für eine Pflicht 
des währen Patriotismus, in beiden Richtungen mitzuwirken, indem er nun 


in der letzten Seſſion feiner Wahlperiode ſich mit ehrerbietigſtem Freimuthe 
erlaubt, in Hinblick auf feine vorjährige unterthänigſte Abreſſe 


— eren Be: 
ſorgniſſe und Bitten durch die jüngſten Erfahrungen die traurigſte Beſtäti⸗ 
gung ihrer Berechtigung erhielten — Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll die Lage 


gung 
des Landes zu ſchildern, ſowie die Rückwirkungen auf dieſelbe durch die Po⸗ 


tit jener Miniſter, welche die Siſtirung der Verfaſſungsrechte befürworteten. 


Ungeachtet der glorreichen Siege unſerer von hochbegabten Führern ge 
leiteten tapfern Armee und Flotte im Süden, ungeachtet der todesmuthigen 
Tapferkeit der Truppen der Nordarmee haben die traurigen Mißerfolge auf 
dem nördlichen Kriegsſchauplatze die Verdrängung Oeſterreichs aus Deutſch⸗ 
land und die Abtretung eines Königreichs unter den ungünſtigſten Bedin⸗ 
gungen herbeigeführt. . 

Wenngleich bei unparteiiicher Erwägung der Ereigniſſe das demüthigende 


Ende des letzten Krieges der durch mehrere Mitglieder des gegenwärtigen 


r 


‚find, 
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Miniſteriums veranlaßten Siſtirung des verfaſſungsmäßigen Lebens nicht 
allein zugeſchrieben werden kann, ſo vermag doch nicht verkannt zu werden, 
daß die ſeit der Siſtirung wachſende Zerklüftung und Schwächung Oeſter⸗ 


reichs und der in der Bevölkecung immer weitergreifende zerſetzende Peſſimis⸗ 


mus von unſeren Feinden ſchlau benutzt wurden und daß man insbeſondere 
durch dieſe Politik ſich bei ſchon drohender Gefahr jenes Organs ſelbſt be⸗ 
raubte, welches vorzugsweiſe geeignet und berufen al wäre, die Begei⸗ 
ſterung der Völker zum Kampfe für Recht und Freiheit, zur allgemeinen Er⸗ 
hebung und zur unwiderſtehlichen Abwehr des ungerechteſten Angriffes wach⸗ 


zurufen. 

So wie E. M. in Ihrem Manifeſte vom 17. Juni d. J. den Mangel 
einer in dieſem ernſten Momente um Ihren Thron verfammelten Vertretung 
Ihrer getreuen Völker bedauerten, jo hat es auch das Land mit pattiotiſchem 
Kummer empfunden, daß, während die Vertretung Ungarns bis 11 26. Juni 
tagte, die verfaſſungsmäßige Geſammtvertretung der Länder dieſſeits der Leitha 
gegenüber der dem Vaterlande drohenden Gefahr in thatenloſem Schweigen 
verharren mußte. . 

Die . e und ſchmerzlichſte Bedingung des Friedens war der 
Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſchland, die blutige Löſung jener theuren 
Bande, welche ſeit undenklichen Zeiten einen geshen Theil der Bevölkerung 
Deſterreichs mit dem altehrwürdigen deutſchen Reiche, mit Völkern gleicher Ab⸗ 


ſtammung und Geſittung zu gemeinſamem Fortſchritte auf allen Gebieten der 


Cultur, zu gemeinſamer Abwehr der Feinde Deutſchlands innig verknüpften. 

Auch hier liegt es ferne von uns, jenen Räthen der Krone, die lang⸗ 
jährige Schuld früherer Regierungen aufzubürden, daß man aber die Beſei⸗ 
tigung des verfaſſungsmäßigen Lebens, die Sympathien Deutſchlands für 
Oeſterreich erſchüttern, den letzten Glauben an ſeine innere Kraft, an ſeinen 
— — in Deutſchland vernichten mußte und daß dieſe Erkenntniß den 

ifterten Aufſchwung der deutſchen Verbündeten für ihre und Oeſterreichs 
gute Sache lähmte, it wohl nicht zu bezweifeln. 

Die Zerrüttung der Finanzen mußte bei einer nun über ein Jahr waͤhren⸗ 


den budgetloſen und controlfreien Regierung in erſchreckender Progreſſion] 00 


wachſen, da Creditoperationen bei dem völligen Abgange der beſchließenden 
Mitwirkung einer Volksvertretung immer unüberſteigliche Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtehen und man daher zu dem letzten Mittel, der Staatsnotenpreſſe, ſchritt. 

Die Unſicherheit der ſtaatswirthſchaftlichen und politiſchen Zuſtände blieb 
nicht ohne empfindliche Rückwirkung auf die Volkswirthſchaft und ſelbſt der 
ſcheinbare Aufſchwung einzelner Productionszweige beruht nicht auf einer ges 
ſunden Grundlage. , 

Kein freiheitlicher Fortſchritt auf dem Gebiete der Geſetzgebung, Verwal⸗ 
tung und Juſtizpflege belebte auch nur einen Moment die Todtenſtille der 
Siſtirungsgera. Die fo ſehnlichſt herdeigewünſchte Verſtändigung mit Ungarn, 
das Ziel, dem das Miniſterium das Verfaſſungsrecht der cisleithaniſchen Län⸗ 
Fi zum Opfer brachte, fie wurde durch dieſes Opfer in Jahresfriſt um kein 
Atom gefördert; wohl aber haben Entmuthigung und Mißtrauen gegen die 
auf freier Bahn thatenloſe Regierung immer verderhlicher gewucherk. 


Ja 
jene Mitglieder des Miniſteriums haben ſich durch die Conſequenzen ihrer 


8 Siſtirungspolitik ſo ſehr die Hände gebunden, daß ſie nun ohne Vertrauen, 


obne Unterſtützung dies⸗ und jenſeits der Leitha gar nicht mehr im Stande 
in die verfaſſungsmäßige Bahn wieder einzulenken. In dem Lande 
Niederöfterreich, welches theils vurch die feindliche Invaſion, theils durch lange 
und ungeheure Anhäufung einheſmiſcher und befreundeter Truppen, theils durch 
Epidemien und Elementarereigniſſe ſchwer heimgeſucht wurde, wird der Druck 
all der erwähnten Verhältniſſe ſchmerzlich empfunden, und nur das feſte Ver⸗ 
trauen: die Gerechtigkeit und landes väterliche Liebe Ew. Majeſtät werde jene 
Uebelſtände endlich beheben, nährte die treue Ausdauer und den Opfermuth 
der Bewohner. N 
Der hochherzige Entſchluß E. M. das a. h. dieſelben gewiß von ſchmerz⸗ 
Then e d bewegt ſich dennoch beſtimmt fanden, die Lecke der am ärajten 
betroffenen Theile des Landes höchſt perſönlich zu ergründen und mit milder 
Hand Troſt und Unterſtüzung zu ſpenden und das Elend wenigſtens momen⸗ 
— . lindern, verpflichtet den treu gehorſamſten Landtag zu tief empfundenem 
anke. j . 
Auch der gerechte Ausſpruch E. M.: „Wer in dieſer ſchweren Zeit für 
das Reich Opfer gebracht, hat auch den Anſpruch auf des Reiches Hilfe mit 
deren Gewährung nach Recht und Billigkeit nicht gezögert werden darf“ findet 
ewiß in den Herzen aller öſterreichiſchen Patrioten die dankbarſte Zuſtimmung. 
lein nicht blos der materiellen Hilfe bedürfen das Land ſowie das Reich. 
ee eg die ſchwindenden Kräfte des Reiches zu ſammeln, die 
volkswirthſchaftliche Arbeit zu ermuntern und den Glauben an eine wahrhaft 
conſtitutionelle Geſtaltung des Staates und damit das Vertrauen auf ſeine 
Zukunft wiederzubeleben, ſchwebt allen treuen Unterthanen vor Augen und 
nur in der ſchleunigſten Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände 
erblicken fie den Weg der Rettung und die Möglichkeit zur Erreichung der 
väterlichen Abſichten E. Majeftät. 0 
In den Ländern der ungariſchen Krone gerubten Ew. Maj. ſolche bereits 
anzubabnen; allein das Stammland Nieder:Defterreih und mit ihm die Län: 
der dieſſeits der Leitha, fie harren noch mit Sehnſucht der Wiederbelebung 
ihres von Ew. Maj ſelbſt gewährten Verfaſſungsrechtes. 
Der treugehorſamſte nieder⸗öſterr. Landtag muß nun, da das Mandat ſei⸗ 


ner Mitglieder zu Ende geht und er zum letzten Male in dieſer Wahlperiode 


das Glück hat, zu ſeinem Herrn und Kaiſer zu ſprechen, dieſer Geſinnung 
ehrerbictigſt Ausdruck verleihen. : . 
Beſeelt von der innigſten Ueberzeugung, daß nur auf dieſem Wege die 
inneren Wirren auf rechtlicher Grundlage gelöſt zu werden vermögen, erlaubt 
Ih ‚nemachorjamfte Landtag in Ehrfurcht die dringenſte und unterthä⸗ 
nigſte Bitte: f r 
> Ew. Majeſtät wollen geruhen, den verfaſſungsmäßigen Zuftand wieder⸗ 
erzuſtellen und zu dieſem Ende nach Schluß der Landtagsſeſſion die 
inberufung des Reichsrathes auf Grund der Verſaſſung allergnädigſt 
anzuordnen. ! 
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Wie das Land mit atterlicher Treue in d za 
Ew. Majeftät RW $ ai unerföntteriche Bestrauen. 


auf die Gerechtigkeit Ew. Maj., und aus tollem Herzen rufen wir: 


Gott ſchütze, Gott ſegne, Gott erhalte Ew. Majeſtät! 

Prag, 25. November. [Zur Berathung des deutſcherſeits 
zu beantragenden Adreßentwurfs] fand geſtern Abends eine 
lange Sitzung im Abgeordnetenclub ſtatt. Herbſt legte in längerer 
Rede unter allſeitiger Zuſtimmung den Parteiſtandpunkt dar, welcher 
die Siſtirungspolitik verdammt, die Nothwendigkeit eines Ausgleichs mit 
Ungarn anerkennt, aber auch die Wahrung 5 e Angelegenhei⸗ 
ten im Sinne des Geſammtſtaates betont. Der Adreßentwurf wird 


uuf das ungariſche Reſeript Bezug nehmen. 


Peſt, 25. November. [In der heutigen Conferenz der 
Linken! beantragte Tisza eine Adreſſe, welche die vollſtändige factiſche 
Herſtellung der Rechtscontinuität verlange; früher koͤnne der Landtag 
feine Thätigkeit nicht, wie fein eifrigſter Wunſch wäre, fortſetzen. Der 
Antrag wurde mit Acclamation angenommen und wird in der Don⸗ 


nerſtagsſitzung von Tisza eingebracht werden. Die Adreß⸗Commiſſion 


ſoll aus 15 Mitgliedern beſtehen. 
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Meteo rologiſche Beobachtungen. 


Barometerſtand bei 0 5 * Luft- Rind | 
in Pariſet Linien, die Tempera- Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 26, Nov. 10 U. Ab.] 326,55 | 1,4 W. 2. Bedeckt, Regen. 
27. Nov. 6 U. Mrg.] 327,07 11,8] W. 3. Bedeckt. 


Breslau. 27. Nov. Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 9 3. U.⸗P. — F. 6 3. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Konſtantinopel, 26. Nov. (Direct) In Folge eines Conflie⸗ 
tes zwiſchen den türkiſchen und chriſtlichen Albaneſen wurde der Gou⸗ 
verneur Mudir abgeſetzt. - 
Zahlreiche Inſurgenten aus Candia kehren nach Griechenland zu: 
rück. Eine fünftägige Unterwerfungsfriſt wurde den noch Wider 
ſtand Leiſtenden zugeſtanden. 


wurde eine Anleibe im Inlande abgeſchloſſen. (Wolff's T. B.) 


& 
Credit⸗Mob.⸗Aktien 603, 75. 
eſterreich. Anleihe von 1865 pr. ept. 


letzten Woche 60,000 Ballen. Die Ernte wird auf 2 Mill. A bend 
Abends 


Frankfurt a. M., 26. Nov., Nachm. 
Nach Schluß der Börſe Amerikaner 75 


Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien —. n 102% Br. 
Böhm. Weſtbahn 59%. Rhein⸗Nahebahn —. igshafen Bexbach Heſ⸗ 
ſiſche Ludwigsbahn —. Darmſtädter Zettelbant —. 1er Looſe 57. 1860 f 
Looſe 64. 1864er Looſe 69% B. Badiſche Looſe 51% B. Kurheſſiſche Looſe 
54% B. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 95%. Oeſterr. National⸗Anlehen 51. 
5 Metalliques 44. 4½ % Metalliaues 38%. 

Hamburg, 26. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe flau, ausgenommen 
für Amerikaner, Valuten ſchwach behauptet. Schluß⸗Courſe: National 
Anleihe 52. Oeſterr. Credit-Actien 58 . Oeſterr. 1860er Loge 62%. Meri⸗ 
caner —. Vereinsbank 110. Nordbeutſche Bank 120%, Mhbeiniſche 114%. 
Nordbahn 76%. Altona⸗Kieler al e 138%, neue 132%. Fiunkäandiſche Ans 
leide 82. 1söger Muff. Pramien⸗Anletde 84%. itt k Ruſſ. Prämten⸗An⸗ 
leihe 80. opt, Verein. Stagten⸗Anleihe pr. 1882 68%. Disconto 3% %. 

Hamburg, 26. Nov. [Getreidemarkt.] Stille. Weizen auf Ter⸗ 
mine flau. Pr. Nopbr.⸗Dezbr. 5400 Pfd. netto 154 Bancethaler Br., 153 Gld., 
vr. Dez. Januar 148 Br. und Gld. Roggen ab Königsberg pr. April⸗Mai 
83—84 bez. Pr. Nov.⸗Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 
9250 89 Br., 88 Gld. Oe! geſchäftslos, loco 26%, pr. Mai 7%. Kaffee 

400 Sack Santos ſegelnd W Zink lebhaft, 1500 Ctr. pr. Frühjahr 
à 14 Mk. 3 Sch., 7000 Ctr. a 14 Mk. 4 Sch. verkauft. — * 

Liverpool, 26. Novbr. Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſaß. 
Middling amerikaniſche 14, middling Orleans 14%, fair Dhollerah 10% bis 
11, good middling fair Dhollerah 10%, middeing Dhollerah 10, Bengal 7%, 
Oomra 10 —11. Feſter Markt. 
ren: 26. Nov. Petroleum, raff. Type, weiß, matt, 58 Free. 
1 


00 Ko. 
aris, 26 November, Nachmittag 3% Uhr. Rübol pr. November 101, 00, 
ezember 101, 50, pr. Jannu nl 101, 50. Mehl vr. Nopbr. 73, 50, 
Spiritus pr. Dezember 62, 50 
Anfterdam, 26. Novbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
5 Fl. höher. Roggen auf Termine 3% Fl. böher. Raps pr. November 
72, pr. Mai 75%. Rüböl pr. November 39%, pr. Mai 42. 


[Verlooſung.] Freiburger 15 Fres⸗ (4 Thlr.) Looſe. Verlooſung vom 
15. November 1866. Am 15. October 1866 gezogene 20 Serien: Serie 109, 
604 818 1138 1146 1960 1986 2404 2677 3839 3958 4280 5207 6029 
6207 6491 6645 7303 7455 7493, 

Gewinne: Serie 6029 Nr. 43 zu 50,000 Fres. Serie 109 Nr. 30 zu 
5000 Fres. Serie 5207 Nr. 29 zu 1000 Fres. Serie 1138 Nr. 43 49, 
Serie 1986 Nr. 36, Serie 2177 Nr. 20, Serie 664 
— Serie 109 Nr. 33, Serie 813 Nr. 4 12, Serie 1146 Nr. 12, Serie 1960 
— 29 40, se, 1986 23 47, Serie 3839 Nr. 8, Serie 5207 Nr. 25, 

erie 7455 Nr. 47 zu 125 Fres. 

Serie 109 Nr. 27, Serie 604 Nr. 1 50, Serie 813 Nr. 8, Serie 1138 
Nr. 32, Serie 1146 Nr. 18, Serie 1986 Nr. 12, Serie 2677 Nr. 4 42, 
Serie 3339 Nr. 39, Serie 3959 Nr. 45, Serie 4280 Nr. 44, Serie 6029 
Nr. 9, Serie 6491 Nr. 12, Serie 6645 Nr. 16 18 22, Serie 7455 Nr. 28, 
Serie 7493 Nr. 23 33 zu 75 Franc 


per 


pr. 
vr. Januar » April 75, 50. 


Nr. 15, Serie 2404 Nr. 29, Serie 3839 Nr. 1, Serie 3958 Nr. 
Serie 6029 Nr. 15, Serie 6645 Nr. 15 37 47, 
Serie 7303 Nr. 15, 
35 zu 50 Francs. 


17 Francs. > ; 


Br er Börfe hem 27. November.] [Schluß ⸗Courſe.] 1 Uhr 

mittags. Ru Ba geld 80%—% bez. Kiäterr. Banknoten 79% — 

5 es. nbrieſe 2 u. Br. Schleſ. P riefe 87 Gld. 
ational⸗An . Freibu 


u. Br. Warſchau⸗ Wiener 617 bez. Mrerva 30% Br. 


Zur Zahlung des Januar ⸗Coupon a: 


Gld. N 1 5 0 


5 Nr. 38 zu 250 Steg, |! 


8. x 
Serie 604 Nr. 12, Serie 813 Nr. 3 14 44, Serie 


Serie 7455 Nr. 4 13 19 22, Serie 7403 Nr. 14 24 80 


* 2 * 


Alle übrigen Looſe der am 15. October d. J. gezogenen Serien 


N 

a fe 91% 
2 25 al⸗Anleibe 52% 
erſchleſ. Litt. K. und C. 173 


. 76 5 l 
Bank⸗ Verein 114 Br. 1860er Looſe 63% Gld. Amerikaner 764 — , bez. 


Breslau, 27. November. Preiſe der Cerealien 
der Commiſſton pr. Scheffel in Silbergroschen. 
fein mittel ordin. fein mittel ord . 


| Gerſte 


Weizen, weißer. 98—99 87 88 84 Gerſte 58 60 55 50-58 
do. gelber 89—93 86 82—84 Hafer 34 33 31—32 
Roggen 69—70 68 67 3 68—72 64 55--60 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 


Wimlerräbfen.. 192 182 170 
int en 19 u 
Sommerrübſen 172 162 152 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 170 160 150 a a 
Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. ie Ort. bei 30% Traliei 
— „ is 
Offciell getündigt: — tr. Weizen. 1000 Ctr. Roggen. — Ctr. Hafer. 


— Ctr. Rapskuchen. 500 Ctr. Rüböl. — Ctr. Leinöl. 20,000 Ort. Spiritus. 

Berlin, 26. Nov. Bei im Allgemeinen vorhandener Trägheit des Ver⸗ 
kehrs herrſchte am Eiſenbahnmarkte faſt abſolute Geſchäftsſtille. Das mehr 
hervortretende Angebot, ſelbſt zu herabgeſetzten Courſen, vermochte die fehlende 
Raufluſt nicht anzuregen, nur in Nordbahn machten ſich größere Abſchluſſe 
bei ununterbrochen weichender Richtung. In guter Haltung bewegten ſich 
Amerikaner, welchen die Privatnotiz aus London (71%) günſtig zur Seite 
ſtand, und italieniſche Rente, die zur höchſten Notiz von Sonnabend mehr 
a als Abgeber fand. Die djterveichifhen Papiere zeigten ſich theils bes 
auptet, theils, wie das bei Franzoſen und Lombarden der Fall war, rück⸗ 
gängig; auch wirkten bei ihnen bereits die Ultimo⸗Bedürfniſſe in beſtimmender 
Weiſe mit; in dfterr. Credit und Looſen war das Geſchäft nicht ganz belanglos, 
ebenſo waren Lombarden ziemlich beachtet und öſterreich. Fonds meiſt preis⸗ 
haltend. Weniger war dies bei den ruſſiſchen Staatspapieren der Fall, die 
mehrfach neben kleinen Umſätzen eine matte Färbung trugen. Bank⸗ und 
Credit⸗Actien drückten ſich nur vereinzelt, manche bedangen ſelbſt etwas mehr 
als letzt, indeß kam mit Ausnahme von Genfern, keine Actie nennenswerth 


in den Handel. Die deutſchen Kriegsauleihen hielten ſich, doch ging von ihnen 


wie von preußiſchen Fonds nur Weniges um; die 5procentige Anleihe ſtellte 
ſich ., die 4procentigen % niedriger, Prämien⸗Anleihe hob ſich . Auch 
in Prioritäten wie Pfand⸗ und Rentenbriefen war kein irgend bedeutender 
Verkehr wahrzunehmen. (B., u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 26. November 1866. 


Tonds- und deld-deurse. 


Elnenbahz-staunm-Ae ties. 


Freiw. Staste-Anl. 44066 J ba. 
Sant Ant’ ven 1ndol 1095 ba. Dividende pro 1864 18648 21. 
dito 1880. 5214 9 — P 
4470 25 bs. 2 6%, — ( fies ba. 
dito 2877 ba. 7 2 „ 182¼½ 187% be 
dito U 199 bz. N 13 „ 21% B 
dito 74 — ba. — — 4 70% B. 

* = la KmRs 
Staats-Schuldscheino|314 185 5 10 r 
-An). von 1886131) 119 % ba. * — A 

Berliner a — 4 4¹ 19 4 bz : * N ya 
& (Pommersche . fh 19-bs de fan 8 ar me 
2 Posensch6........ 1 — — % 12, 8 61% B. 
A ER —.—— — — 4,7 . 
af dito naue. 87 B. ia 6 — 2 
& Kur- u. Noumärk, 4 0 — 10 ff 161%6%½% 
( Fomm 3 % be. * 18 4 1166 52. 
Air e 89% bz 1 — 270 8. 
5 che, 40% ba. * t 
J h. u. Kueln. 9% br. 77 ba. 
B 8 ehe A 1 bz. 12 1215 
4 Schlesische, .. 91 be. 7 % * 
Louisd’or 111. B. Desi.pe, 70% be. | 1 


eldkr. 9,8 @. 7 |Polm.Bkn. 


Ausländische Tapas. 


— —— 


Oesterr. Metalliques]d 
dito Nat.-Anl. . 6 
dito Lot. -A. v. G00 
dito 4 


8 S * 


5 8 HV arschau- Wien TH — 
dito Poln.3ch.-ObL|4 46 1 


Poln.Pfan Em.|5 
Ban bl u Fur Bank- und Indvstris-Paplers 
Baden. 38 MI. eee 1 ho „ 
Amerikan. $t.-Anl...6 ! Zn Ton, 
Risonbahn-Prieritäts-Astien, 8 71150 
Gert. Märkische 4 ½ 90 G. 8 ö 
dito 7 11 
dito IV. £ 4 2 
dito UI. v S041 "0 * 3 
W — 7 entlen 
de m | 
5 
e AE 
004.08 en Di 
‚-Oderb. ib, 
üte Hi. Ca 4 * 
Gal. Ludwigsb 1. 
Niederschl. 8 8¹ 
dite 6 
dito A 
Ndochl. Zweigb, L. ©. 6 7 
de 3 
410 * — 
die 5 2 
dito % % 
nt l btb 4) 


Breslau, 27. November. Wind: Süͤd⸗Weſt. Wetter: veränderlich. 
Thermomet 1 Früh 2 Grad Wärme. Bei hoͤchſt belangloſen Angeboten blieb 
der Geſchäftsverkehr am heutigen Markte beſchränkt und konnten ſich demzu⸗ 


55 Sn En aaten —— a 15 
age. — Schle ohnen gefragter. — aglein 
+ Nest begehrt, 51.50 Ss pe. Ctr. 


Ed, Bielschowsky’s jr. 
größtes Reinwand-Magaszit, 


76 Nitolaiftraße, > Prem pre i 

empfiehlt ſich bei Einkäufen zum bevorſtehenden Feſte einer geneigten Beachtung 
Ii e Redacteur: Dr. Stein. 

Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[4493] 
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